
Stoff mit Tiefgang
Schauspielerin Diana 
Körner, bald in Fellbach 
mit der Hasch-Komödie 
„Paulette“ zu Gast, spricht 
über ihre Karriere.
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D
eutlich länger als erhofft musste
Florian Gruner, Geschäftsführer
des Fellbacher Stadtmarketings, in

der jüngsten Gemeinderatssitzung warten,
ehe seine Belange im Gremium verhandelt
wurden. Das lag zum einen daran, dass die
vorherige nichtöffentliche Sitzung weit
überzogen wurde und alle interessierten
Bürger und sonstigen Beobachter gut 40 
Minuten vor den verschlossenen Türen des
großen Sitzungssaals ausharren mussten.
Zudem wurde, als es endlich mit dem öf-
fentlichen Teil losging, ein anderer Tages-
ordnungspunkt noch vorgezogen. 

Letztlich ging es dann allerdings beim
für Gruner entscheidenden Punkt ziemlich
zügig – und das Stadtmarketing kann mit
weiteren Finanzspritzen durch die Stadt
kalkulieren. Entsprechend des einstimmig
getroffenen Beschlusses erhält der Verein 
Stadtmarketing wie bereits bisher vom
Jahr 2018 an bis einschließlich 2022 jähr-
lich einen städtischen Regelzuschuss in
Höhe von 108 000 Euro.

In der Sitzung gab es einige Lobesworte
für die Arbeit von Florian Gruner und sei-
nen Mitarbeiterinnen. Erinnert wurde da-
bei an die Anfänge mit der Vereinsgrün-
dung des Stadtmarketings im Jahr 1999.
Ziel war damals, verschiedene Akteure aus
Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur zu-

sammenzubringen, ihre Energie zu bün-
deln und dadurch „die wirtschaftliche Zu-
kunfts- und Wettbewerbsfähigkeit der
Stadt Fellbach insgesamt zu fördern“. Die
Marke „Fellbach“ sei in diesem Zusam-
menhang unter dem Slogan „Qualität erle-
ben und genießen“ kontinuierlich weiter-
entwickelt worden.

Mit Aktionen wie dem „Jobmarktplatz“,
mit der gerade wieder mit Fotoaufnahmen
von Kunden angelaufenen Initiative „Per-
sönlich für Sie da“, mit dem Fellbach Hopf –
der Kneipentour in der Nacht zum Maifei-
ertag –, mit dem Maikäferfest, mit der Lan-
gen Nacht Kultur & Einkaufen, mit den
Leistungsschauen, dem Weinsträßle beim

Fellbacher Herbst oder der Eislaufbahn
während des Weihnachtsmarkts – mit all
dem habe Gruners Team erfolgreiche 
Arbeit geleistet und bewiesen, wie wichtig
der Verein für die Stadtentwicklung und
für die Positionierung Fellbachs im inter-
kommunalen Wettbewerb sei.

Aus diesem Grund halten es Verwaltung
und Gemeinderat für angemessen, den 
seitherigen städtischen Zuschuss in glei-
cher Höhe beizubehalten. Jene 108 000 
Euro machen derzeit etwa 38 Prozent des 
jährlichen Stadtmarketing-Etats aus. Etwa 
22 Prozent tragen die Mitglieder mit ihren
Beiträgen in Höhe von 64 000 Euro bei. Auf
115 000 Euro, umgerechnet 40 Prozent, 
summieren sich die sonstigen Einnahmen
durch Teilnahmebeiträge oder Sponsoring.
Der Eigenanteil des Vereins liegt demnach
bei 62 Prozent und hat sich „in den vergan-
genen Jahren äußerst positiv entwickelt“,

heißt es in dem schriftlichen Statement der
Rathausbeamten.

In der jüngsten Mitgliederversammlung
hatte der Verein um Vorstand Friedrich
Benz eine Anhebung der Mitgliederbeiträ-
ge um einen Betrag zwischen zehn und 150
Euro beschlossen, je nach Betriebsgröße.
Das soll 12 000 Euro zusätzlich in die Kasse
spülen. Gedacht war dies als Vorableistung,
damit auch die Stadt
ein wenig mehr als bis-
her zuschießt. „Wenn
man von der Stadt et-
was will, muss man
auch etwas tun“, sagte
Friedrich Benz, der
Geschäftsführer der
Fellbacher Weingärt-
ner. Deshalb hat der
Verein Stadtmarke-
ting bereits bei der Stadt bezüglich eines
Nachschlags angeklopft.

Die Reaktion der Stadt fällt etwas ver-
halten beziehungsweise defensiv aus: So
heißt es in der entsprechenden Verwal-
tungsvorlage bezüglich des Wunschs des
Stadtmarketing-Vereins auf ein paar mehr
Euro: „Darüber hinaus kann sich im Laufe
dieses Jahres ein finanzieller Mehrbedarf
ab 2018 konkretisieren, der möglicherwei-
se zu der Bitte um eine Erhöhung des städ-
tischen Zuschusses führen kann.“ Mal se-
hen, ob Rathausbeamte und Gemeinderäte
einlenken und dieses „möglicherweise“ in 
einigen Monaten in ein „tatsächlich“ ver-
wandelt werden kann.

Stadtmarketing erhält weiterhin 108 000 Euro
Zuschuss Falls die Finanzspritze nicht reicht, will der Verein im 
Fellbacher Rathaus nach mehr Geld fragen. Von Dirk Herrmann

Schmiden

Fahrschülerin schrammt Autos
Eine 52-jährige Fahrschülerin ist am Mittwoch 
um 18.30 Uhr mit einem Motorrad aus einem 
Grundstück auf die Fellbacher Straße gefahren. 
Dabei beschleunigte sie zu stark und verlor in 
der Kurve die Kontrolle. Sie schrammte an drei 
geparkten Autos vorbei, ehe sie stürzte und 
gegen ein viertes Auto prallte. Die Frau blieb 
glücklicherweise unverletzt. Es entstand ein 
Schaden in Höhe von rund 10 000 Euro. sas

Fellbach 

3500 Euro Sachschaden 
Ein 47-jähriger Opel-Fahrer wollte am Mitt-
woch um 17 Uhr in der Kienbachstraße vom 
Fahrbahnrand in den fließenden Verkehr ein-
fahren. Dabei übersah er einen Citroën. Beim 
Unfall entstanden 3500 Euro Schaden. sas

Fellbach 

Unfall beim Abbiegen 
Zwei in der Eberhardstraße nebeneinander 
fahrende Autos haben sich am Mittwoch um 
20 Uhr beim Abbiegen in die Schorndorfer 
Straße seitlich touchiert. Bei dem Zusammen-
prall entstanden 1500 Euro Schaden. sas

Fellbach

Auf Vordermann geprallt
3000 Euro Schaden sind am Donnerstag bei 
einem Auffahrunfall in der Eberhardstraße ent-
standen. Ein Golffahrer hatte gegen 8 Uhr nicht 
erkannt, dass ein 51-Jähriger beim Abbiegen in 
die Bühlstraße verkehrsbedingt abbremste. ssr

Polizeinotizen

E
s sieht nicht gut aus in den Weinber-
gen. Die Triebe hängen welk an den
Reben, und was tags zuvor noch

grün war, ist jetzt braun. „Die Schäden sind
groß, wie groß, wissen wir erst nächste Wo-
che“, sagt Joachim Hess vom Vorstand der
Fellbacher Weingärtner nach der Spät-
frostnacht von Mittwoch auf Donnerstag.

Mit dem Vorsitzenden Thomas Seibold
und mit Kellermeister Werner Seibold hat
sich Joachim Hess am Donnerstagmorgen
einen Überblick über den Zustand der 
Weinberge auf dem Kappelberg gemacht. 
Minus vier bis minus fünf Grad war es in
der Nacht gewesen, zu viel für die nach der 
warmen Witterung schon weit ausgetriebe-
nen Fruchtknospen. „Jetzt müssen wir
schauen, welche Triebe kaputt gehen und 
abfallen, und ob die Beiaugen nachtreiben, 
allerdings werden das weniger und kleinere
Trauben“, sagt Joachim Hess. Betroffen
von Frostschäden sei der ganze Kappel-
berg, „von unten bis oben, alle Lagen und
alle Sorten, mal mehr, mal weniger“.

Rainer Schnaitmann war im Oster-
urlaub in Italien und verfolgte die Wetter-
kapriolen in der Heimat auf verschiedenen
Apps. „Am Donnerstagmorgen haben mir
Mitarbeiter berichtet, dass es draußen
nicht so gut aussieht.“ Er werde sich nach
seiner Rückkehr selbst vom Schaden über-
zeugen: „Aber genaueres kann ich ohnehin 
erst in ein paar Tagen sagen.“

Manfred Hess vom Sonnenbühlhof im
Lindle hatte versucht, mit Nebelkerzen die
Temperaturen näher an den Nullpunkt zu 
bringen. Um halb 3 Uhr nachts zündete er 
250 Kerzen an, zwischen Aprikosen, Pfirsi-
chen, Tafeltrauben und auch bei den Sta-
chel- und Johannisbeeren. Genutzt hat es
bei fünf Grad minus nichts. „Es sieht gar 
nicht gut aus“, sagt Manfred Hess und geht
von einem Ernteausfall in Höhe eines hal-
ben Ertrags aus. „Vielleicht sogar noch 
mehr, und so ähnlich sieht es wohl im gan-
zen Land aus. Der Frost hat großflächig zu-
geschlagen.“ Nächste Woche werde er die
Schäden besser einschätzen können. Eines
aber sei jetzt schon gewiss: „So eine Frost-
nacht hatten wir in den vergangenen 20 
Jahren nicht.“ 

Auch Moritz Haidle vom Weingut Karl
Haidle in Stetten hat Grund zu klagen. „Es 
ist von Wengert zu Wengert unterschied-
lich. Es sind Schäden zu sehen, aber noch
lässt sich nicht erkennen, ob es die eine
oder andere Rebe doch schafft.“ 

Fellbach Im Wein- und Obstbau 
sind die Folgen der Eiseskälte zu 
sehen. Von Eva Herschmann

Die Frostnacht 
hat viel Schaden 
angerichtet 

Fellbach Hopf Die nächste Ini-
tiative unter Regie des Stadt-
marketings ist der Fellbach 
Hopf: An die 6000 Besucher 
werden wieder erwartet, die 
sich in der Nacht vom 30. Ap-
ril auf den 1. Mai, also von 
Sonntag auf Montag nächster 
Woche, in insgesamt acht 
Shuttle-Bussen zu den 18 
Bands und 19 Locations kut-
schieren lassen.

Maikäferfest Knapp eine Wo-
che später folgt das Maikäfer-
fest: Am Sonntag, 7. Mai, ist 
von 12.30 bis 17.30 Uhr ver-
kaufsoffener Sonntag. Vom 
Bahnhof bis zum „Oberdorf“ 
bieten die Fellbacher Werbe-
gemeinschaften, die Fellba-
cher Einzelhändler und der 
Verein Stadtmarketing wieder 
unzählige Aktionen und At-
traktionen. 

Lange Nacht Genauer Titel 
des Ereignisses ist „Lange 
Nacht Kultur und Einkaufen“. 
Dieser Abend rund ums Fell-
bacher Rathaus-Carrée findet 
stets Mitte Juli, in diesem Jahr 
sogar genau am Samstag, 
15. Juli, statt. In Anlehnung an 
den diesjährigen Europäi-
schen Kultursommer lautet 
das Motto: „Auf nach Italien 
und Griechenland“. her

STADTMARKETING-AKTIONEN IN DEN KOMMENDEN MONATEN

Stets eine Attraktion im Sommer: die „Lange Nacht Kultur und Einkaufen“, eine Gemeinschaftsaktion von Kulturamt, Stadtmarketing und Einzelhändlern. Foto: Patricia Sigerist

B
ei Recherchen stets beide Seiten zu
hören gehört zum journalistischen
Handwerkszeug . Neben der gebote-

nen Fairness dient die Sorgfaltspflicht in
den allermeisten Fällen auch wirklich der
Wahrheitsfindung. Mitunter beißt man 
sich als Zeitungsmacher aber auch ins 
Knie, wenn man zu viel nachfragt. Bei zu
viel Hintergrundwissen löst sich eine ver-
meintlich grandiose Geschichte auch mal
in Wohlgefallen auf. Im Fachjargon heißt
das, ein Thema „totrecherchiert“ zu haben.

So ist uns das jetzt mit den Anhängern
passiert, die am Rand der Höhenstraße eine
strohbeladene Wagenburg bilden. Pünkt-
lich zum lukrativen Ostergeschäft sind sie
direkt vorm Spargelstand von Bauer Matz-
ka aufgetaucht. Für die Selbstvermarkter-
Familie ist das ein echtes Ärgernis. Von der
Straße aus ist der Gemüseverkauf vor
lauter Stroh kaum mehr zu erblicken. Und
das behindert kolossal. Die Hälfte der Park-
plätze sei durch die störenden Strohhänger
nicht nutzbar, sagt Günther Matzka. 

Natürlich haben wir die Geschichte vom
Bauernkrieg unterm Kappelberg schon vor
Augen gesehen. „Dauerfehde der Spargel-
barone neu aufgeflammt“ hätten wir sinn-
gemäß geschrieben und an den seit Jahren
andauernden Zwist erinnert. Schließlich
haben sich die Erzeugerfamilien Bauerle 
und Matzka seit Jahren publikumswirksam
beharkt – und in der Vergangenheit stets 
bemüht, sich das Leben mit Misthaufen,
Traktorsperren und deftigen Worten mög-
lichst schwer zu machen. Ein Blick ins
Archiv hätte genügt, um die gerichtlich
untersagte Platzierung von Hühnerkacke
direkt neben dem Spargelverkauf wieder

aufleben zu lassen. Wir hätten angemerkt,
dass sich die Sonderkulturellen gegenseitig
weder Butter noch Sauce Hollandaise auf
dem Spargel gönnen und sicher auch noch 
mal Karin Bauerle zitiert, die einst über die
„aggressive, provokative und beleidigende
Art“ der Nachbarn klagte. Gegenüber ge-
stellt hätten wir selbstredend den Satz von
Günther Matzka, dass er „auch nicht weiß,
was den Kollegen wieder gestochen hat“. 
Wir hätten erwähnt, dass der Misthaufen 
durch einen Dreckhügel ersetzt wurde und
zu bedenken gegeben, dass der Blutdruck
schon steigen kann, wenn die
Ernte auf dem Höhepunkt ist
und eine Hundertschaft an 
Saisonkräften auf der Lohn-
liste steht. Und sicher hätten
wir ins Gedächtnis gerufen,
dass sich der Streit dereinst
an der Parkplatzfrage auf öf-
fentlicher Fläche entzündete
– und deshalb womöglich
auch die Stadt einen Anteil
hat, dass aus den Fellbacher
Spargelbaronen wohl keine
guten Freunde mehr werden. 

Natürlich hätten wir auch ein paar Leser zu
Wort kommen lassen. Zum Beispiel die Da-
me, die in einem Brief an die Redaktion an 
„christliche Nächstenliebe“ appelliert, sei-
nem Nachbarn doch auch ein gutes Ge-
schäft zu gönnen. Oder den Herrn, der uns
mitgeteilt hat, dass er überlegt, sich künftig
Stangengemüse und Erdbeeren nur aus ba-
discher Produktion schmecken zu lassen. 

Doch gemach, die journalistische Wahr-
heitsfindung hat wie gesagt mitunter ihre 
Tücken. Irgendwer muss den Früchtle vom
Schmidener Feld beim Spargelstechen ge-

steckt haben, dass ihre Dauerfehde der
Kundschaft auf die Nerven geht. Denn wer
nachfragt beim großen Spargelbaron (70
Hektar) und seinem kleinen Konkurrenten
(2,5 Hektar), erfährt verblüfft, dass es in 
Wirklichkeit gar keinen Bauernkrieg gibt. 

„Wir haben ihm nichts getan, außer dass
wir existieren und qualitativ gute Arbeit
machen“, sagt Günther Matzka auf Fragen 
nach der Wagenburg. Wehren jedenfalls
will sich der Landwirt nicht. „Das bringt ja
keinem was“, sagt Matzka achselzuckend.
Er ist schon froh, dass ihm das Regierungs-
präsidium wiederholt bestätigt hat, dass an
seinem Verkaufsstand der Spargel über den
Tresen geht, der auch auf seinen Feldern 
wächst – und damit das böse Gerücht von
nachts anrollender LKW-Ware zerstreut
ist. Clever, wie er ist, wirbt Bauer Matzka
jetzt mit dem amtlichen Prüfsiegel. 

Und laut Klaus Bauerle hat die Wagen-
burg aber in keinster Weise etwas mit dem
Spargelstand des Nachbarn zu tun. „Mit
dem habe ich doch gar nichts am Hut“, sagt
Bauerle. Das Stroh auf den Hängern sei
nämlich keine Schikane, sondern für das
Erdbeerfeld hinter dem Verkaufsstand ge-
dacht. Clever, wie er ist, hat der Landwirt 
das gleich aufladen lassen – und wurde
nach eigener Aussage nur durch den Kälte-
einbruch gestoppt. „Das Stroh zieht die 
Kälte an. Sonst hätten wir das schon aufs
Feld gebracht“, sagt Bauerle. An einem
zweiten Standort stünden auch schon 
sechs Hänger voll Stroh bereit. „Das geht
wirklich nicht gegen Matzka. Der ist mir
doch völlig egal“, sagt Bauerle. 

Vor lauter Verständnis bin ich an mei-
nem Lieblingstresen zusammengesackt. 

Bauernschlau im Spargelkrieg 
Nachbarschaft Wer angesichts mit Stroh beladener
Anhänger auf eine Schikane tippt, liegt völlig falsch:
Es gibt nämlich gar keinen Zwist zwischen den Er-
zeugern Bauerle und Matzka. Von Sascha Schmierer

Unterm Kappelberg

Auch irgendwo auf dem Bild: ein Spargelstand. Foto: Sigerist

Florian Gruner
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